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Der Berg é 

Pizol (2843 m) 
 
Gebirgsgruppe: Glarner Alpen 
Koordinaten: 46.95919° | 9.38671° 
 

 
©OpenStreetMap 

 
Südliches Ende und gleichzeitig höchster Punkt der 
Grauen Hörner. 
Diese bilden einen von Nord nach Süd an Höhe zu-
nehmenden Gipfelkamm vom Hochwart über die 
Lavtinahörner zum Pizol. Im Westen begrenzt das 
Gilbiplateau die Kette, im Osten war der kleine, in den 
2020er Jahren abgeschmolzene Pizolgletscher einge-
lagert. 
Der Pizol selber ist ein massiger, etwas plumper 
Blockgipfel mit zwei durch eine kleine Scharte getrenn-
ten Gipfelpunkten. Der höhere Südgipfel trägt ein klei-
nes Gipfelkreuz mit Gipfelbuch, der nur wenig niedri-
gere Nordgipfel einen kleinen Steinmann. 

Aufbau: 

Der Gipfel besteht aus brüchigen, steilen, mit Aus-
nahme der Westflanke kaum je begangenen, aus 
Schutt und Fels gebauten Flanken. 
Der kurze Südgrat zum Pizolsattel dient vor allem im 
Winter als Aufstiegsalternative zum Normalweg durch 
die Westflanke. 
Ein kurzer, hoher Nordgrat führt zum durch eine Rinne 
vom Nordgipfel des Pizols abgetrennten 12. Lavtina-
horn. 

Gestein: 

Verrucano. 

Normalweg: 

Vom Pizolsattel durch die Westflanke. 

 

 
 
Erste dokumentierte Besteigung: 

15.8.1864 - Emil Frey-Gessner mit Martin Habe (in 
anderen Quellen Martin Hobi), ab Valenser Hütte der 
Alp Lasa über die Wildseeluggen, den Pizolsattel und 
die Westflanke. 

Da der Pizol anlässlich der ersten Triangulation des 
Kantons St.Gallen als Fixpunkt aufgenommen wurde, 
besteht eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass der Gipfel 
bereits um 1840 durch Geometer bestiegen wurde. 

Panorama: 

Als höchster Gipfel der näheren Umgebung bietet der 
Pizol besonders umfassende Ausblicke. 
Zwischen Nordost und Ost reicht die Fernsicht über 
das Rätikon hinweg bis in die Arlbergregion und die 
Ötztaler Alpen. Die Silvretta und die Albulaalpen mit 
den Ortleralpen dahinter folgen bis Südost. 
Gegen Süden hin dominieren die Gipfel der Bernina-
alpen. Zwischen Süd und West sperren das Ringel-
gebirge und die Sardonagruppe die Fernsicht. Nur 
über dem Piz Sax sind etliche Viertausender der 
Walliser Alpen erkennbar. 
Im Westen zeigen sich die Urner Alpen, dann reihen 
sich die Erhebungen der östlichen Glarner Alpen. Den 
Abschluss bilden im Norden die Appenzeller Alpen. 

Namensgebung: 

Der ganze Kamm um den Wildsee wird in alten Karten 
als 'Graue Hörner', der heutige Pizol vereinzelt als 
'Grauhorn' geführt. Erstmals erwähnt wird der Name 
als 'Grauner Horn' im Jahre 1426 anlässlich einer 
Grenzberichtigung für die Herrschaft Pfäfers. 

1836 finden wir dann die Bezeichnung 'Monte Sol' für 
den höchsten Punkt. Die Dufourkarte von 1845 ver-
merkt den Gipfel als 'Pis Sol'. Ab 1860 führen ihn die 
Dufour- und später die Siegfriedkarte unter 'Piz Sol', 
bereits 1889 erscheint er dann aber unter seinem 
heutigen Namen Pizol. Im Jahr 2021 wird die Höhe in 
der LKS auf 2843 m angepasst. 

Die erste und zweite Ausgabe des SAC-Clubführers 
durch die Bündner Alpen aus den Jahren 1916 und 
1925 führen ihn als 'Piz Sol'. Mit der dritten Ausgabe 
von 1958 wechselt der Gipfel auch hier zu seinem 
heutigen Namen. 

Das romanische 'ol', respektive surselvische 'aul' be-
deutet 'hoch', der Bergname Pizol wird heute allge-
mein als 'hohe Spitze' gedeutet. 

Das Itinerarium des SAC aus dem Jahr 1888 zum Ex-
kursionsgebiet Graue Hörner - Calanda - Ringelspitz 
führt den Namen Pizsol darauf zurück, dass der Gipfel 
im Hintergrund der Alp Tersol dominiert. 

Da die ursprüngliche Bezeichnung 'Monte Sol' im 
Taminatal entstanden sein dürfte (F.W.Sprecher nennt 
in seiner Dissertation 'Die Ortsnamen des Tamina-
gebietes' aus dem Jahre 1914 Klostergeistliche von 
Pfäfers als möglichen Ursprung), kann aber wohl nicht 
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endgültig ausgeschlossen werden, dass auch ein 
Bezug zum Lateinischen und zum Sunnental der Alp 
Zanai bestehen könnte. 

Eigenständigkeit des Gipfels: 

Prominenz: 456 m 
Bezugsscharte: Heidelpass (2387 m) 
Prominence master: Gross Schibe (2937 m) 
Definition: Meter über dem tiefsten Punkt zur nächsthöheren Er-

hebung. 

Dominanz: 6.85 km 
Dominance master: Vorderes Panärahorn (3056 m) 
Definition: Abstand zum nächstgelegenen, gleich hohen Punkt am 

Fuss oder Hang eines höheren Berges. 

Weltberg (Supreme Mountain) 
Hauptberg eines Kontinents (Mountain) 

4Hauptberg eines Gebirges (Major Main Peak)3 
Hauptberg einer Gebirgsgruppe (Minor Main Peak) 
Hauptgipfel (Major Sub Peak) 
Nebengipfel (Minor Sub Peak) 
Anhöhe (Major Notable Point) 
Punkt (Minor Notable Point) 

Klassifizierung auf Grundlage von Prominenz und Dominanz 

Jagdbanngebiet Graue Hörner: 

Dieser Gipfel liegt an der Grenze zum wildreichen Eid-
genössischen Jagdbanngebiet Graue Hörner. 
Mit dem Beginn des Einwinterns muss aus Rücksicht 
auf die hier überwinternden Tierbestände bis zum Zeit-
punkt der Schneeschmelze im Frühsommer jegliche 
Tourenaktivität aus Richtung des Weisstannentals her 
unterbleiben. 
Detaillierte Informationen zu bestehenden Einschrän-
kungen sind unter der Webseite wildruhezonen.ch 
abrufbar. 

Auch in der restlichen Jahreszeit sollte es eigentlich 
selbstverständlich sein, sich am Berg derart zu ver-
halten, dass die Tierwelt möglichst wenig gestört wird. 

Kritische Bemerkungen zum Thema 'Pizolbahnen': 

Infolge der raschen Erreichbarkeit von den Bergsta-
tionen der Pizolbahnen her wird bei schönem Wetter in 
diesem Gebiet der Pizol von Volk aller Art regelrecht 
überrannt. Zwar ist die Situation noch nicht ganz so 
schlimm wie im Bereich der zu Recht berüchtigten 
Fünf Seen-Wanderung, jeden echten Bergfreund packt 
aber auch hier rasch einmal das kalte Grausen ob des 
Treibens. So richtig geniessen lässt sich der Gipfel 
eigentlich nur noch zu Randzeiten unter der Woche. 

2007 entstand für kurze Zeit die berechtigte Hoffnung, 
dass der Betrieb der wieder einmal maroden Pizol-
bahnen endlich endgültig eingestellt werden möge. 
Und dass damit nach unsäglichen Jahren des Trubels 
wieder die für Natur und Berggänger ersehnte Ruhe im 
Bereich der Seenplatte eintreten würde. 
Diese Hoffnung wurde leider durch sogenannte Inves-
toren, die sich teilweise mit staatlicher Unterstützung 
auch in der Touristikbranche breit machen, im Keime 
erstickt. So darf man gespannt sein, was auf dieses so 
herrliche Stück Natur noch so alles zukommen mag. 

 
Der Berg im Bild: 
 

 

Der Pizol von Nordnordosten aus der Umgebung der 
Wildseeluggen (2492 m) her gesehen. 

7.10.2007 - 15:15 h 

 

Der Pizol von Südosten vom Gipfel des Zanaihorns 
(2820 m) her gesehen. 

24.9.2007 - 12:50 h 

 

Der Pizol von Südwesten vom Gipfel des Sazmartin-
horns (2826 m) her gesehen. 

1.7.2007 - 11:05 h 
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Der Pizol von Westen vom Gilbistock (2678 m) her 
gesehen. 

3.8.2008 - 12:10 h 

 

Der Pizol von Norden vom 11. Lavtinahorn (2767 m) 
her gesehen. 

23.7.2002 

 

Die Route ... 

Gigerwald - Tersol - Tal - Gilbiplateau - 
Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1566 m 
Zeitbedarf: 3¾ Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Der Aufstieg ist blauweiss markiert. 
Karte: Landeskarte der Schweiz, Blatt 1175 

- Vättis, 1:25'000 

Kritische Bemerkungen zum Thema Markierungen: 

Die Route vom Tersol zum Gilbiplateau und weiter 
zum Pizolsattel war seit langer Zeit wo für die Orien-
tierung notwendig landschaftsverträglich mit rotweis-
sen Wegzeichen versehen. 
Im Zuge des aktuell wieder einmal grassierenden Mar-
kierungswahns wurde die Route in neuerer Zeit mit 
blau-weissen Wegzeichen überzogen. Unzählige teils 
überdimensionierte, mit wenig Sachverstand ange-
brachte und mehrheitlich auch unnötige, blauweisse 
Markierungen verschandeln nun den Alpweg sowie 
den Talkessel des Tersol bis hoch zum Pizolsattel. 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Oberhalb Gigerwald zweigt nach der 2. Kehre bei 
Punkt 1297 der Aufstieg zum Säss Tersol ab. 
Der unterste Drittel des durch ein wildeinsames und 
bis anhin unberührtes Seitental hochführenden Pfades 
musste leider zu Beginn der 2020er Jahre einer 
ebenso unnötigen wie überdimensionierten und 
teilweise unsensibel ins Gelände gesprengten 
Fahrstrasse weichen. Der alte Pfad ist im Gelände 
stellenweise noch vorhanden, jedoch im oberen Teil 
durch Abhub des Strassenbaus verschüttet und 
dadurch kaum mehr passierbar. 
Bei Punkt 1581 beginnt der sich aktuell noch im 
ursprünglichen Zustand befindliche Alpweg. 
Im oberen Bereich des Aufstiegs besteht aus den 
Steilflanken des Firsts her eine gewisse Steinschlag-
gefahr, der man Beachtung schenken sollte. 
Schwierigkeit: T2, Strasse und Alpweg, blauweiss 

markiert, Steinschlaggefahr. 
Zeitbedarf: 1½ Stunden. 

Vom Säss Tersol (2003 m) folgt man weiter dem Ter-
solbach taleinwärts in den hintersten Winkel des Tal-
bodens, wo die Schutthalden anzusteigen beginnen. 
Schwierigkeit: T3 - T4, je nach Routenwahl stellen-

weise Begehungsspuren und blau-
weisse Markierungen. 

Zeitbedarf: 1 Stunde. 

Hier arbeitet man sich das Geröll hoch zum Gilbi-
plateau, welches man durch eine steile Rinne westlich 
des Punktes 2696 erreicht. Im unteren Teil des Auf-
stiegs sind ansatzweise Pfadspuren vorhanden, höher 
erleichtern schuttbedeckte Felsen die sonst doch recht 
mühsame Schuttwühlerei. 
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Schwierigkeit: T4, ansatzweise Begehungsspuren, 
blauweisse Markierungen. 

Zeitbedarf: 45 Minuten. 

Am Gilbiplateau folgt man der Geländekante ostwärts, 
wo eine Pfadpur durch eine kurze, steile Geröllhalde 
zum Pizolsattel hochführt. 
Schwierigkeit: bis T4, erst weglos, dann Pfadspur, 

blauweisse Markierungen. 

Durch eigentlich unnötige Drahtseile unterstützt 
erreicht man über die Schrofen der Westflanke in 
kurzem Aufstieg den Gipfel des Pizols. Steinschlag ist 
dabei nur zu befürchten, wenn sich durch die Bahn-
nähe auf diesem Gipfel durchaus zu erwartendes Volk 
gerade am Südgrat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: 30 Minuten. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie 
Hartschnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft 
das Mitführen und die Verwendung von Steigeisen 
brenzlige Situationen und hilft, unnötige und leider 
allzu oft tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

 
Die Route im Bild: 
 

 

Der Aufstieg vom Täli zuhinterst im Tersol zum Gilbi-
plateau. 
1 Punkt 2696 am Gilbiplateau 
 

Die Route ... 

Valens - Oberzanai - Wildsandköpfe - 
Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1916 m 
Zeitbedarf: 5½ Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Die Route ist gut auffindbar, weist 

aber ab Dreher bis zu den Wildsand-
köpfen (P. 2810 der LKS) keine 
Markierungen und abschnittsweise 
auch keine Begehungsspuren auf. 

Karte: Landeskarte der Schweiz, Blatt 1175 
- Vättis, 1:25'000 

Wichtiger Hinweis und Warnung N 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels 
im Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz 
ereignet. Dabei ist ein Teilstück der Gipfelköpfe 
nordseitig über die Gletscherreste bis auf eine 
Höhe von etwa 2640 m gestürzt. 

Diese Route wie der Aufstieg über den im Jahre 2012 
neu angelegten, markierten Pfad von der Wildsee-
luggen her ist vom Felssturz betroffen. Es ist zudem 
damit zu rechnen, dass noch weiterer Fels abgehen 
wird. 

Der blauweiss markierte Aufstieg vom Wildsee her 
wurde 2021 neu eingerichtet und wo nötig mit Draht-
seil versichert. 

Auf Grund der immer noch bestehenden Felssturz-
gefahr besteht im Bereich des ehemaligen Pizol-
gletschers bis zum Pizolsattel seit August 2021 ein 
ausdrückliches Sperrgebiet mit Betretungsverbot. 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Vom Mülitobel (928 m) südlich Valens wandert man 
auf dem stellenweise ruppigen Alpweg Richtung Lasa 
bis zum Dreher. 
Schwierigkeit: T1, Alpweg. 
Zeitbedarf: 45 Minuten. 

Vom Dreher folgt man leicht fallend der Wegspur ent-
lang des Baches und überschreitet diesen bald einmal. 
Ein nicht immer gut ausgeprägter Pfad führt nun in 
landschaftlich grossartiger Umgebung mit einigem Auf 
und Ab über Schneetrösli und Gurgelegg zum Säss 
Oberzanai. 
Schwierigkeit: T3, Pfadspur, nicht immer gut sichtbar. 
Zeitbedarf: 1¾ Stunden. 

Vom Säss Oberzanai steigt man über Weiden dem 
unmittelbar nördlich der Hütte fliessenden Sässbach 
folgend zum Punkt 2391 im Schafälpli auf. 
Schwierigkeit: T4, weglos über Weiden, keine Bege-

hungsspuren. 
Zeitbedarf: 1 Stunde. 
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Eine breite, langgezogene, aber nicht besonders steile 
Schutthalde führt nun auf den Verbindungsgrat vom 
Pizol zum Zanaihorn. 

Die Halde weist auf ihrer gesamten Länge in der Mitte 
einen markanten Gesteinswechsel von dunkel zu hell 
auf. Aus ihrem obersten Drittel führt eine steile, 
schmale Schuttrinne zum höchsten Punkt der Wild-
sandköpfe (Punkt 2810 der LKS). 

Folgende Route empfiehlt sich für den weiteren Auf-
stieg: 
Man hält sich die ersten zwei Drittel des Anstiegs 
durch die breite Schutthalde an die Gesteinsgrenze 
von dunkel zu hell, dann wechselt man mit Vorteil in 
Aufstiegsrichtung links haltend an die von Punkt 2767 
kommenden Felsen. Entlang dieser erreicht man ohne 
besondere Anstrengung den Punkt 2767 im Grat zum 
Zanaihorn. 
Nordwestwärts haltend folgt man nun dem Grat bis zu 
den steilen Gipfelwänden der Wildsandköpfe. Diesen 
im Schutt der Ostseite folgend erreicht man den Fuss 
der steilen, schmalen Rinne, welche den direkten 
Durchstieg durch die Felsen auf die Wildsandköpfe 
ermöglicht. 

Durch diese Rinne arbeitet man sich sehr mühsam, 

aber ohne jegliche Probleme zu den wenig aus dem 

Gratverlauf aufragenden Gipfelköpfen hoch. 

Hier trifft man auf den im Jahre 2012 neu angelegten 

und 2021 wegen eines Felssturzes überarbeiteten, 

markierten Normalanstieg zum Pizol. 
Schwierigkeit: T4, keine Begehungsspuren. 

Variante: 
Vom Fuss der steilen, schmalen Rinne, welche den 
direkten Durchstieg auf die Wildsandköpfe ermöglicht, 
zweigt in Aufstiegsrichtung links eine schmale Seiten-
rinne ab. Nach wenigen Metern Aufstieg in dieser 
Seitenrinne steigt man rechtshaltend in die Felsen ein. 
Direkt dem Gratverlauf folgend erreicht man in leichter, 
gestufter Kletterei bis etwa Schwierigkeitsgrad II- über 
flechtenbewachsene Felsen den höchsten Punkt und 
steht daraufhin nach einem kurzen Abstieg am oberen 
Ende der Rinne. 
Schwierigkeit: T5, leichte Kletterei. 

Auf der 2012 neu angelegten und 2021 wegen eines 
Felssturzes überarbeiteten, stellenweise mit Drahtseil 
und künstlichen Steighilfen versicherten Route von der 
Wildseeluggen zum Pizolsattel quert man nun die 
Wildsandköpfe zum Pizolsattel. 
Schwierigkeit: T3+, Pfadspur, Drahtseile, blauweisse 

Markierungen, in kurzen Stellen ausge-
setzt, Trittsicherheit und Schwindel-
freiheit notwendig. 

Durch eigentlich unnötige Drahtseile unterstützt 
erreicht man über die Schrofen der Westflanke in 
kurzem Aufstieg den Gipfel des Pizols. Steinschlag ist 
dabei nur zu befürchten, wenn sich durch die Bahn-
nähe auf diesem Gipfel durchaus zu erwartendes Volk 
gerade am Südgrat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: 2 Stunden. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Landesweit gegenüber Berggängern und Wildtieren zu-
nehmend rücksichtslosere Nutztierhaltung kann auch in 
den Weiden der Alp Zanai die Begehung der Route im 
Sommer und Frühherbst erschweren bis verunmög-
lichen, insbesondere wegen nicht auszuschliessender 
Attacken durch auf den Weiden anwesende Schutz-
hunde. 

Weitere Informationen zu diesem Thema finden sich 
am Schluss dieser Dokumentation. 
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Die Route im Bild: 
 

 

Der Aufstieg vom Schafälpli auf die Wildsandköpfe. 
weiss leichtester Anstieg 
gelb Variante mit etwas Kletterei 

 

Die Aufstiegsrinne, von den Wildsandköpfen her ge-
sehen. 
weiss leichtester Anstieg 
gelb Variante mit etwas Kletterei 
 

Die Route ... 

Weisstannen - Valtüsch - Piltschina - 
Gilbiplateau - Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1784 m 
Zeitbedarf: 4½ Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Die Route ist gut auffindbar, weist 

aber ab Valtüsch weder Markierun-
gen noch Begehungsspuren auf. 

Karte: Landeskarte der Schweiz, Blätter 
1155 - Sargans und 1175 - Vättis, 
1:25'000 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Am oberen Ortsende von Weisstannen wandert man 
nach der Brücke über den Gufelbach diesem folgend 
die Fahrstrasse etwa 600 Meter entlang Richtung 
Süden, bis diese in den Wald führt. 
Hier Parkplatz für Autos und eigentlicher Ausgangs-
punkt der Tour (1060 m). 
Schwierigkeit: T1, Strasse. 
Zeitbedarf: plus 15 Minuten ab Weisstannen. 

Ein Alpweg führt nun das Tal weiter einwärts über 
Unterlavtina zum eindrücklichen Talkessel von Batöni, 
wo fünf Bachläufe teilweise als Fälle die Felswände 
herunterstürzend zusammentreffen. 
Schwierigkeit: T2, Alpweg, markiert. 
Zeitbedarf: 1 Stunde. 

Hier folgt man dem steilen, teilweise in den Fels 
gehauenen Weg zur Alp Valtüsch. 
Schwierigkeit: T2, Alpweg, markiert. 

Kurz vor dem Säss Valtüsch, wo der Erlengürtel auf-
hört und die Weiden beginnen, verlässt man den Alp-
weg, überschreitet ostwärts haltend den Sässbach und 
erreicht den Felsen in der Westflanke des Piltschina-
büchels folgend die Weiden von Altsäss. Eine anstei-
gende, stellenweise fast überwachsene Schneise im 
Erlengürtel ermöglicht nun Schafspuren folgend über 
dessen Nordrücken den Aufstieg zum Piltschina-
büchel. 
Vom Piltschinabüchel folgt man weiter den Schaf-
spuren bis zum Punkt 2121 im Ober Piltschina. 
Schwierigkeit: T4, weglos, Tierspuren. 
Zeitbedarf: 1 Stunde 20 Minuten. 

Von hier quert man fast eben den Talkessel zum Be-
ginn der Felsen des Gächhorn-Westgrates (Punkt 
2714 der LKS). Zwischen diesen Felswänden und dem 
Schrofenzug des Chneu ermöglicht eine steile, aber 
gut gehbare Grasflanke den Aufstieg zum Punkt 2397 
im dem Gilbistock südseitig vorgelagerten Schutt-
kessel. 
Schwierigkeit: T4, weglos. 
Zeitbedarf: 50 Minuten. 

http://www.fotosvomberg.ch/Gebirgsgruppen/Touren_GlarnerAlpen.html
http://www.fotosvomberg.ch/Berg-%20und%20Alpinwanderskala.pdf


 

 
Version: 1.8.2026 Die Beschreibung ist im Internet auf der Webseite http://www.fotosvomberg.ch abrufbar. 

Den Gilbistock erreicht man nun von hier mühsam 

über dessen aus Schutt bestehende Südflanke. 

Die den Schuttkessel westseitig begrenzenden Gras- 
und Schrofenhänge zum Punkt 2496 im Westgrat er-
möglichen alternativ einen etwas weniger mühsamen, 
aber mit Schrofenkraxelei verbundenen Aufstieg. 
Schwierigkeit: T4, weglos. 
Zeitbedarf: 45 Minuten. 

Vom Gilbistock quert man eben in östlicher Richtung 
zum Punkt 2696, wo man auf die Route vom Tersol 
her trifft. Eine Pfadspur führt nun über eine kurze, 
steile Geröllhalde hoch zum Pizolsattel. 
Schwierigkeit: bis T4, erst weglos, dann Pfadspur, 

blauweisse Markierungen. 

Durch eigentlich unnötige Drahtseile unterstützt 
erreicht man über die Schrofen der Westflanke in 
kurzem Aufstieg den Gipfel des Pizols. Steinschlag ist 
dabei nur zu befürchten, wenn sich durch die Bahn-
nähe auf diesem Gipfel durchaus zu erwartendes Volk 
gerade am Südgrat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: 35 Minuten. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

 
Die Route im Bild: 

 

Der Aufstieg vom Unterpiltschina zum Gilbistock und 
-plateau. 
1 Gilbistock (2678 m) 
2 Chneu mit Punkt 2397 
 

Die Route ... 

Schwendi oder Weisstannen - 
Gafarrabüel - Stafinellagrat - Gilbiplateau 

- Pizolsattel - Westflanke 
 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1918, resp. 1804 m 
Zeitbedarf: 5, resp. 4½ Stunden 
Anforderungen: Im Aufstieg ab Weisstannen Gespür 

für die Routenfindung, sonst bei 
einwandfreien Verhältnissen keine. 

Wegfindung: Die Route ist mehrheitlich gut auf-
findbar. Sie weist aber nur in kurzen 
Abschnitten Markierungen sowie 
teilweise auch keine Begehungs-
spuren auf. 

Karte: Landeskarte der Schweiz, Blätter 
1155 - Sargans und 1175 - Vättis, 
1:25'000 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Ab Schwendi nach Gafarrabüel: 

Hinter der Ansiedlung Schwendi im Weisstannental 
überquert man auf Höhe Höfli/Boden auf einer Brücke 
(926 m) die Seez und folgt der Naturstrasse nach 
Gafarra. 
Schwierigkeit: T1, Fahrstrasse. 

Von dessen Stall steigt man weglos links haltend die 
steile Weide hoch bis ins oberste Waldeck, wo der Alp-
weg einsetzt. Dieser führt zuerst steil, erdig und ent-
sprechend mühsam durch Laubwald empor. Im Über-
gang zum Nadelwald geht er in einen ruppigen, aber 
besser begehbaren Pfad über. 
Schwierigkeit: T3, keine Markierungen. 

Aufstiegsvariante für Spürnasen: 
Ab der Naturstrasse nach Gafarra führt bei der Kurve 
knappe 100 Wegmeter nach Überqueren des Gafarra-
bachs eine nur schwach im Gelände ersichtliche Pfad-
spur dem Bach folgend das Tobel einwärts. 
Bei einer ersten, feuchten Steilstufe steigt man etwas 
hangwärts empor, bis man diese weiter dem Bachver-
lauf folgend überwinden kann. 
Anschliessend setzt eine trotz der wenigen Begehun-
gen immer noch überraschend gut ersichtliche Pfad-
spur ein, die im Zickzack den mit Tännchen und Bäu-
men bestückten Steilhang emporführt, worauf man bei 
Höhenkote 1165 bei einem Baum mit angelehnter 
Schieferplatte wieder auf den Alpweg trifft. 
Schwierigkeit: T4, keine Markierungen, undeutliche 

Pfadspur, festes Schuhwerk und 
Spürsinn unbedingt erforderlich. 

Der Alpweg berührt nun den Felsgürtel des Girsteins 

und führt anschliessend flacher werdend durch Wald 

und über kleine Weideflächen taleinwärts. Bei Punkt 

1414 zweigt man westlich ab (Wegtafel) und steigt 

über Weide und Wald nach Gafarrabüel auf. 
Schwierigkeit: T2, Pfad, keine Markierungen. 
Zeitbedarf: 2 Stunden. 
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Ab Weisstannen nach Gafarrabüel: 

Am oberen Ortsende (1040 m) wandert man vor der 
Brücke über den Gufelbach diesem folgend etwa 500 
Meter das Seitental einwärts. Ein äusserst steiler, 
ruppiger, mühsamer und stellenweise kaum ersicht-
licher Pfad führt anschliessend durch Wald und Weide 
über den Bungert empor ins Gafarrabüel. 
Schwierigkeit: T3+, stellenweise kaum sichtbare Pfad-

spur, einige alte, verwaschene Markie-
rungen. 

Zeitbedarf: 1½ Stunden. 

Gemeinsamer Weiterweg: 

Ab Gafarrabüel folgt man in südöstlicher Richtung dem 
grasigen Grat auf Pfadspuren über das Chüegrätli und 
den Heugrat zum Jägerichopf. 
Dessen kleinen Felsaufschwung umgeht man in kur-
zer, steilerer Querung Tierspuren folgend auf seiner 
Westseite. Anschliessend folgt man dem aus teilweise 
abenteuerlichen Blöcken gebauten Stafinellagrat, bis 
man bei einem Steinmäuerchen mit wenigen Metern 
Höhenverlust bequem über diesen auf die Hochfläche 
nordöstlich des Stafinellagrates wechseln kann. 
Es ist alternativ ebenfalls möglich, den Jägerichopf 
ostseitig zu umgehen, um so direkt die Hochfläche zu 
erreichen. 
Man quert daraufhin die Hochfläche hinüber zum 
Punkt 2357 am Ansatz des Hochwart-Westgrates. 
Hier quert man, um Felsstufen auszuweichen mit 
etwas Höhenverlust, ins Täli, wo man idealerweise auf 
etwa 2400 m Höhe auf den Pfad zum Lavtinasattel 
trifft. 
Schwierigkeit: T3 und T4, teilweise Pfadspuren, keine 

Markierungen. 
Zeitbedarf: 1¼ - 1½ Stunden. 

Man folgt nicht diesem, sondern steigt sporadisch vor-
handenen Tierwechseln folgend in südlicher Richtung 
leicht ansteigend unter die Wände der Lavtinahörner, 
wo ein gut erkennbares Band leicht ansteigend über 
Schrofen und einige abschüssige Runsen hinweg zur 
grossen, geröllbedeckten Hochfläche westseitig der 
Lavtinahörner führt. 
Man hält sich bei der Querung an das schmale, einge-
lagerte Band aus Lochsitenkalk, das den Verrucano 
vom Flysch trennt. An den neuralgischen Punkten 
weisen wenige alte Markierungen die Richtung, eine 
kurze Stelle ist mit einem alten Drahtseil versichert. 
Schwierigkeit: T4, Tierwechsel, wenige alte, rotweisse 

Markierungen. 
Hinweis: Begeht man diese Querung im Abstieg, 

erfolgt der Einstieg aus der tiefstgele-
genen Senke der Geröllhalden west-
seitig der Lavtinahörner. 
Nach einem Gegenanstieg von einigen 
Metern setzt eine aus der Senke nicht 
sichtbare, mit verblassender, rotweisser 
Markierung versehene Begehungsspur 
ein. 

Auf der Hochfläche westlich der Lavtinahörner steigt 
man über ausgedehnte Block- und Geröllfelder zum 
südlichen Ende bei Punkt 2696 auf, wo man auf die 
vom Tersol her kommende Route trifft. 

Im unteren Teil der Block- und Geröllfelder versucht 
man dabei idealerweise bald einmal rechtshaltend das 
besser gehbare, gelbliche Gestein des eigentlichen 
Gilbiplateaus zu erreichen. 
Schwierigkeit: T4, pfadlos, zu Beginn wenige alte, 

rotweisse Markierungen. 

Eine Pfadspur führt nun über eine kurze, steile Geröll-
halde hoch zum Pizolsattel. 
Schwierigkeit: T2, Pfadspur, blauweisse Markierungen. 

Durch eigentlich unnötige Drahtseile unterstützt 
erreicht man über die Schrofen der Westflanke in 
kurzem Aufstieg den Gipfel des Pizols. Steinschlag ist 
dabei nur zu befürchten, wenn sich durch die Bahn-
nähe auf diesem Gipfel durchaus zu erwartendes Volk 
gerade am Südgrat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: 1½ - 1¾ Stunden. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Bei Schnee, Vereisung oder gefrorenen Böden ist der 
Aufstieg vom Täli zur Geröllfläche westseitig der Lavtina-
hörner heikel. Dann empfiehlt sich die Alternative über 
den Lavtinasattel und die Wildsandköpfe. 

Gegenüber Berggängern und Wildtieren seit jeher rück-
sichtslose Schafhaltung kann den Aufstieg zum Jägeri-
chopf im Sommer und Frühherbst erschweren bis ver-
unmöglichen, insbesondere wegen nicht auszuschlies-
sender Attacken durch auf den Weiden anwesende 
Schutzhunde. 

Weitere Informationen zu diesem Thema finden sich 
am Schluss dieser Dokumentation.
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Die Route im Bild: 
 

 

Die Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig der 
Lavtinahörner, gesehen vom Punkt 2357 am 
Stafinellagrat. 

 

Die Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig der 
Lavtinahörner, gesehen aus den Weiden des Täli im 
Aufstieg von Oberlavtina zum Lavtinasattel. 

 

 

In der Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig 
der Lavtinahörner folgt man dem sporadisch zu Tage 
tretenden, schmalen Band aus Lochsitenkalk. 

 

In der Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig 
der Lavtinahörner folgt man dem im unteren Bildteil 
sichtbaren, schmalen Band aus Lochsitenkalk. 
(Aufnahme im Rückblick) 

 

Der stellenweise mit Drahtseilen versehene Schluss-
aufstieg durch die Westflanke zum Gipfel des Pizols. 
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Die Route ... 

Weisstannen - Batöni - Oberlavtina - 
Gilbiplateau - Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1784 m 
Zeitbedarf: 4½ Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Die Route ist gut auffindbar, weist 

aber ab 2400 m Höhe im Durchstieg 
zum Gilbiplateau keine Begehungs-
spuren und nur ansatzweise Markie-
rungen auf. 

Karte: Landeskarte der Schweiz, Blätter 
1155 - Sargans und 1175 - Vättis, 
1:25'000 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Am oberen Ortsende von Weisstannen wandert man 
nach der Brücke über den Gufelbach diesem folgend 
die Fahrstrasse etwa 600 Meter entlang Richtung 
Süden, bis diese in den Wald führt. 
Hier Parkplatz für Autos und eigentlicher Ausgangs-
punkt der Tour (1060 m). 
Schwierigkeit: T1, Strasse. 
Zeitbedarf: plus 15 Minuten ab Weisstannen. 

Ein Alpweg führt nun das Tal weiter einwärts über 
Unterlavtina zum eindrücklichen Talkessel von Batöni, 
wo fünf Bachläufe teilweise als Fälle die Felswände 
herunterstürzend zusammentreffen. 
Schwierigkeit: T2, Alpweg, markiert. 
Zeitbedarf: 1 Stunde. 

Hier folgt man dem steilen Pfad zur Alp Oberlavtina. 
Schwierigkeit: T2, Alpweg, markiert. 

Ab Alp Oberlavtina folgt man dem markierten Pfad 
Richtung Lavtinasattel über das Unter und Ober Läger 
bis auf eine Höhe von etwa 2400 m im Täli. 
Schwierigkeit: T2, Pfad, rotweiss markiert. 
Zeitbedarf: 1¾ - 2 Stunden. 

Von hier steigt man sporadisch vorhandenen Tier-
wechseln folgend in südlicher Richtung unter die 
Wände der Lavtinahörner, wo ein gut erkennbares 
Band leicht ansteigend über Schrofen und einige 
abschüssige Runsen hinweg zur grossen, geröll-
bedeckten Hochfläche westseitig der Lavtinahörner 
führt. 
Man hält sich bei der Querung an das schmale, einge-
lagerte Band aus Lochsitenkalk, das den Verrucano 
vom Flysch trennt. An den neuralgischen Punkten 
weisen wenige alte Markierungen die Richtung, eine 
kurze Stelle ist mit einem alten Drahtseil versichert. 
Schwierigkeit: T4, Tierwechsel, wenige alte, rotweisse 

Markierungen. 

 

 
 
 
Hinweis: Begeht man diese Querung im Abstieg, 

erfolgt der Einstieg aus der tiefstgele-
genen Senke der Geröllhalden west-
seitig der Lavtinahörner. 
Nach einem Gegenanstieg von einigen 
Metern setzt eine aus der Senke nicht 
sichtbare, mit verblassender, rotweisser 
Markierung versehene Begehungsspur 
ein. 

Auf der Hochfläche westlich der Lavtinahörner steigt 
man über ausgedehnte Block- und Geröllfelder zum 
südlichen Ende bei Punkt 2696 auf, wo man auf die 
vom Tersol her kommende Route trifft. 
Im unteren Teil der Block- und Geröllfelder versucht 
man dabei idealerweise bald einmal rechtshaltend das 
besser gehbare, gelbliche Gestein des eigentlichen 
Gilbiplateaus zu erreichen. 
Schwierigkeit: T4, pfadlos, zu Beginn wenige alte, 

rotweisse Markierungen. 

Eine Pfadspur führt nun über eine kurze, steile Geröll-
halde hoch zum Pizolsattel. 
Schwierigkeit: T2, Pfadspur, blauweisse Markierungen. 

Durch eigentlich unnötige Drahtseile unterstützt erreicht 
man über die Schrofen der Westflanke in kurzem Auf-
stieg den Gipfel des Pizols. Steinschlag ist dabei nur zu 
befürchten, wenn sich durch die Bahnnähe auf diesem 
Gipfel durchaus zu erwartendes Volk gerade am Süd-
grat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: 1½ - 1¾ Stunden. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Bei Schnee, Vereisung oder gefrorenen Böden ist der 
Aufstieg vom Täli zur Geröllfläche westseitig der Lavtina-
hörner heikel. Dann empfiehlt sich die Alternative über 
den Lavtinasattel und die Wildsandköpfe. 
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Die Route im Bild: 
 

 

Die Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig der 
Lavtinahörner, gesehen aus den Weiden des Täli im 
Aufstieg von Oberlavtina zum Lavtinasattel. 

 

Die Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig der 
Lavtinahörner, gesehen von unterhalb des Lavtina-
sattels. 

 

 

In der Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig 
der Lavtinahörner folgt man dem sporadisch zu Tage 
tretenden, schmalen Band aus Lochsitenkalk. 

 

In der Querung vom Täli zur Geröllfläche westseitig 
der Lavtinahörner folgt man dem im unteren Bildteil 
sichtbaren, schmalen Band aus Lochsitenkalk. 
(Aufnahme im Rückblick) 

 

Der stellenweise mit Drahtseilen versehene Schluss-
aufstieg durch die Westflanke zum Gipfel des Pizols. 
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Die Route ... 

Schwendi - Gafarra, Loch - Schottensee - 
Wildseeluggen - Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T4 
Höhenmeter: 1937, resp. 1918 m 
Zeitbedarf: 5½ Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Die Route erfordert abschnittsweise 

Spürsinn und weist dort weder 
Markierungen noch Begehungs-
spuren auf. 

Karte: Landeskarte der Schweiz, Blätter 
1155 - Sargans und 1175 - Vättis, 
1:25'000 

Wichtiger Hinweis und Warnung N 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels 
im Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz 
ereignet. Dabei ist ein Teilstück der Gipfelköpfe 
nordseitig über die Gletscherreste bis auf eine 
Höhe von etwa 2640 m gestürzt. 

Diese Route wie der Aufstieg über den im Jahre 2012 
neu angelegten, markierten Pfad von der Wildsee-
luggen her ist vom Felssturz betroffen. Es ist zudem 
damit zu rechnen, dass noch weiterer Fels abgehen 
wird. 

Der blauweiss markierte Aufstieg vom Wildsee her 
wurde 2021 neu eingerichtet und wo nötig mit Draht-
seil versichert. 

Auf Grund der immer noch bestehenden Felssturz-
gefahr besteht im Bereich des ehemaligen Pizol-
gletschers bis zum Pizolsattel seit August 2021 ein 
ausdrückliches Sperrgebiet mit Betretungsverbot. 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

ab Schwendi über Stein zum Punkt 1414 der Alp 
Gafarra: 

Im Ortsteil Müli (907 m) der Ansiedlung Schwendi im 
Weisstannental überquert man auf einer Brücke die 
Seez und steigt auf einem guten Alpweg über Stein 
und Werch zur Wiese bei Punkt 1414 auf, wo die 
Routen nach Gafarrabüel und ins Loch verzweigen. 
Schwierigkeit: T2, Alpweg. 

Variante ab Schwendi über Gafarra zum Punkt 1414 
der Alp Gafarra: 

Hinter der Ansiedlung Schwendi im Weisstannental 
überquert man auf Höhe Höfli/Boden auf einer Brücke 
(926 m) die Seez und folgt der Naturstrasse nach 
Gafarra. 
Schwierigkeit: T1, Fahrstrasse. 

 

 
 
 
Von dessen Stall steigt man weglos links haltend die 
steile Weide hoch bis ins oberste Waldeck, wo der Alp-
weg einsetzt. Dieser führt zuerst steil, erdig und ent-
sprechend mühsam durch Laubwald empor. Im Über-
gang zum Nadelwald geht er in einen ruppigen, aber 
besser begehbaren Pfad über. 
Schwierigkeit: T3, keine Markierungen. 

Aufstiegsvariante für Spürnasen: 
Ab der Naturstrasse nach Gafarra führt bei der Kurve 
knappe 100 Wegmeter nach Überqueren des Gafarra-
bachs eine nur schwach im Gelände ersichtliche Pfad-
spur dem Bach folgend das Tobel einwärts. 
Bei einer ersten, feuchten Steilstufe steigt man etwas 
hangwärts empor, bis man diese weiter dem Bachver-
lauf folgend überwinden kann. 
Anschliessend setzt eine trotz der wenigen Begehun-
gen immer noch überraschend gut ersichtliche Pfad-
spur ein, die im Zickzack den mit Tännchen und Bäu-
men bestückten Steilhang emporführt, worauf man bei 
Höhenkote 1165 bei einem Baum mit angelehnter 
Schieferplatte wieder auf den Alpweg trifft. 

Schwierigkeit: T4, keine Markierungen, schwach er-

kenntliche Pfadspur, festes Schuhwerk 

und Spürsinn unbedingt erforderlich. 

Der Alpweg berührt nun den Felsgürtel des Girsteins 

und führt anschliessend flacher werdend durch Wald 

und über kleine Weideflächen taleinwärts. Diesem folgt 

man bis Punkt 1414. 
Schwierigkeit: T2, Pfad, keine Markierungen. 

gemeinsamer Weiterweg: 

Von hier steigt man auf einem nur noch schwach sicht-
baren Pfad entlang der westlichen Seite des Gafarra-
baches leicht an Höhe verlierend und den Bach 
schliesslich überquerend zur Hütte im Loch. 
Zwischendurch immer wieder unterbrochene Pfad-
spuren führen nun durch Wald und kleine Weiden den 
Ofen genannten Hang in nordöstlicher Richtung 
empor, bis man auf etwa 1720 Meter Höhe auf einen 
südwärts zu den Rinderplanggen führenden Pfad trifft. 
Dieser Pfad quert einen tobelartigen Bachlauf, um da-
nach auf 1750 Meter Höhe in den Schafweiden der 
Rinderplanggen auszulaufen. Von hier steigt man auf 
gut sichtbaren Schaf- und Wildspuren stetig leicht stei-
gend zum Abfluss des Schottensees auf, den man auf 
2200 Meter Höhe überquert. Südlich des Baches er-
reicht man nun kleinen Felsbändern ausweichend den 
Schottensee. 
Schwierigkeit: T3 und T4, nur teilweise vorhandene 

Pfadspur, keine Markierungen, gutes 
Orientierungsvermögen notwendig. 

Vom Schottensee arbeitet man sich durch den zur 
Betriebszeit der Pizolbahnen meist unangenehmen 
Strom an Fünf Seen-Wanderer auf dem Wanderweg 
zur Wildseeluggen (2492 m) hoch. 
Schwierigkeit: T2, Pfad, rotweisse Markierungen. 
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Die Besteigung des Pizols vollendet man ab hier auf 
der anschliessend separat beschriebenen Route 
'Bergstation Pizolbahnen - Wildseeluggen - 
Wildsandköpfe - Pizolsattel - Westflanke'. 

Zeitbedarf: etwa 5½ Stunden von Schwendi zum 
Gipfel des Pizols. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Herbst normalerweise antrifft, ist nebst 
festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische Aus-
rüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 
 
 

 
Die Route im Bild: 
 

 

Der Ausstieg aus den Rinderplanggen zum Schotten-
see. 
 

Die Route ... 

Bergstation Pizolbahnen - Wildseeluggen 
Wildsandköpfe - Pizolsattel - Westflanke 

 
Art der Tour: Bergtour 
Schwierigkeit: T3 
Höhenmeter: 623 m 
Zeitbedarf: 2½ - 3 Stunden 
Anforderungen: Bei einwandfreien Verhältnissen 

keine. 
Wegfindung: Die Route ist markiert und auch bei 

schlechter Sicht nicht zu verfehlen. 
Karte: Landeskarte der Schweiz, Blatt 1175 

- Vättis, 1:25'000 

Wichtiger Hinweis und Warnung N 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels 
im Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz 
ereignet. Dabei ist ein Teilstück der Gipfelköpfe 
nordseitig über die Gletscherreste bis auf eine 
Höhe von etwa 2640 m gestürzt. 

Diese Route wie der Aufstieg über den im Jahre 2012 
neu angelegten, markierten Pfad von der Wildsee-
luggen her ist vom Felssturz betroffen. Es ist zudem 
damit zu rechnen, dass noch weiterer Fels abgehen 
wird. 

Der blauweiss markierte Aufstieg vom Wildsee her 
wurde 2021 neu eingerichtet und wo nötig mit Draht-
seil versichert. 

Auf Grund der immer noch bestehenden Felssturz-
gefahr besteht im Bereich des ehemaligen Pizol-
gletschers bis zum Pizolsattel seit August 2021 ein 
ausdrückliches Sperrgebiet mit Betretungsverbot. 

Genereller Hinweis: 

Der Pizol lässt sich auf einigen durch wunderschöne 
Landschaftsbilder geprägten Aufstiegen erreichen. 
Diese Routen sind zwar länger, mühsamer und an-
strengender als der von den meisten Besteigern prakti-
zierte 'Bähnli-Tourismus'. Sie entlöhnen jedoch durch 
ein tiefgehendes Bergerlebnis in einer wenig berührten 
und meist noch stillen Natur, das sich mit keiner Bahn 
und keinem Geld der Welt erkaufen lässt. 

Da aber jeder schliesslich für sich selber entscheiden 
muss, wie er seine Befriedigung am Berg findet und 
was er sich dabei antun will, folgt nachfolgend auch 
eine Beschreibung des sogenannten 'Normalwegs'. 
Allerdings bewusst etwas sarkastisch eingefärbt ... 

Detaillierte Routenbeschreibung: 

Nach Bezahlung des Obolus in Form harter Fränkli 
oder Euro lässt man sich mit geringster körperlicher 
Betätigung ab Wangs oder Bad Ragaz so hoch wie 
möglich transportieren. Dies ist seit 2008 wieder eine 
Bergstation (2221 m) im Bereich der Pizolhütte. Und 
wenn man es dabei klug anstellt, lässt sich dank spür-
barer Verringerung des Geldbörseninhalts erst noch 
Gewicht für den ab Bergstation zu bewältigenden 
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Fussaufstieg sparen - der Körper wird es danken, die 
Börse wohl weniger. 
Schwierigkeit: T0, Bähnli - für Gruppen mit Kindern, 

Ältere sowie andere Berggänger, die es 
halt brauchen. 

Anschliessend reiht man sich in die unsägliche Kolon-
ne ein, die im Stile menschlicher Lemminge die Fünf 
Seen-Wanderung bewältigt. In dieser Kolonne trottet 
man bis zur Wildseeluggen (2492 m) mit. 
Schwierigkeit: T2, Wanderweg, markiert, Überholen 

manchmal unmöglich. 

Mehrheitlich wohl froh darüber, diesen lästigen und 
lärmigen Trubel endlich verlassen zu können, folgt 
man ab Wildseeluggen einem leicht abfallenden Pfad 
auf der Ostseite des Wildsees, um anschliessend 
wieder ansteigend das Geröll im Vorfeld des ehe-
maligen Pizolgletschers zu bewältigen. 

Schwierigkeit: T2, Pfadspur, Wegweiser, rote Markie-

rungspunkte und blauweisse Markierun-

gen, Verirren auch für bergungewohn-

tes Volk eigentlich nicht möglich. 

Der bis weit in die 2000er Jahre noch übliche Anstieg 
über den Pizolgletscher zum Pizolsattel ist des 
seitdem stetig fortschreitenden Gletscherschwunds 
wegen nicht mehr gebräuchlich. 
Statt dessen steigt man auf einem 2012 neu angeleg-
ten und 2021 überarbeiteten, stellenweise mit Draht-
seil und künstlichen Steighilfen versicherten Pfad links 
des ehemaligen Gletschers den Markierungen folgend 
über die Nordflanke auf die Wildsandköpfe (P.2810 der 
LKS) und traversiert diese zum Pizolsattel hin. 
Schwierigkeit: T3+, Pfad, Drahtseile, blauweisse 

Markierungen, Steinschlaggefahr durch 
oberhalb steigende Personen. 
Mit der in Folge des Felssturzes not-
wendigen Neueinrichtung 2021 im 
Bereich der Querung der Wildsand-
köpfe in kurzen Stellen ausgesetzt, 
Trittsicherheit und Schwindelfreiheit 
notwendig. 

Wegspuren und Markierungen führen nun vom Pizol-
sattel zum Gipfel, den man perfekt durch jede Menge 
für geübte Berggänger überflüssige Drahtseile ge-
sichert in kurzem Aufstieg über die Schrofen der West-
flanke erreicht. 
Steinschlag ist dabei nur zu befürchten, wenn sich 
durch die Bahnnähe auf diesem Gipfel durchaus zu 
erwartendes Volk gerade am Südgrat versucht. 
Schwierigkeit: T3, Pfad, Drahtseile, rotweisse Markie-

rungen. 
Zeitbedarf: etwa 2½ - 3 Stunden. 

Die Wildseeluggen wie auch die Bergstation der Pizol-
bahnen lassen sich auch vom Mülitobel (940 m) süd-
lich von Valens her auf Alpwegen über Lasa (1864 m) 
und das Valplona erreichen. 
Schwierigkeit: T2, Karrenwege, Pfade, markiert, 

T4 für den weglosen Direktaufstieg 
durch das Valplona. 

Zeitbedarf: 3½ - 4  Stunden bis zur Wildseeluggen. 

Benötigte Ausrüstung: 

Bei einwandfreien Tourenbedingungen, wie man sie im 
Sommer und Frühherbst normalerweise antrifft, ist 
nebst festem Schuhwerk keine weitere bergtechnische 
Ausrüstung notwendig. 

Rechnet man mit erschwerten Verhältnissen wie Hart-
schnee, Eis oder gefrorenen Böden, entschärft das 
Mitführen und die Verwendung von Steigeisen brenz-
lige Situationen und hilft, unnötige und leider allzu oft 
tragisch endende Bergunfälle zu verhindern. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Der bis weit in die 2000er Jahre noch übliche Anstieg 
über den Pizolgletscher zum Pizolsattel ist des seither 
stetig fortschreitenden Eisschwunds wegen nicht mehr 
gebräuchlich. 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels im 
Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz ereig-
net. Es ist mit weiteren Felsabgängen zu rechnen. 
Seit August 2021 besteht der Felssturzgefahr wegen 
ein Betretungsverbot der Gemeinde Mels. 

 

 
Die Route im Bild: 
 

 

Der aktuell gebräuchliche Aufstieg zum Pizolsattel, 
vom Geröllvorland des Pizolgletschers her gesehen. 
1 Pizolgletscher (Stand August 2017) 
2 von der Wildseeluggen her kommende Route 
3 Wildsandköpfe (P. 2810 LKS) 
4 Pizolsattel (2790 m) 
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Der stellenweise mit Drahtseilen versehene Schluss-
aufstieg durch die Westflanke zum Gipfel des Pizols. 
 

 

 

Einige Bemerkungen zum Zustand des Pizol-
gletschers (Stand August 2017): 

 

Der Gletscher hat stark an Masse verloren und dürfte 
in wenigen Jahren gänzlich verschwinden. Er beginnt 
unterhalb des Pizolsattels auf etwa 2770 m Höhe, 
endet auf 2610 m Höhe und ist zur Zeit spaltenlos. Er 
ist faktisch in zwei Teile zerbrochen, im Mittelteil ist auf 
weite Strecken der Untergrund sichtbar. 

Der Gletscher lässt sich im Bereich der Zunge an jeder 
beliebigen Stelle betreten. Der untere Teil ist sehr steil. 
Der obere Teil inklusive Ausstieg zum Pizolsattel ist 
überwiegend geröllbedeckt. Hier herrscht des stetig 
nachrutschenden Gerölls wegen eine permanente, 
nicht zu vernachlässigende Steinschlaggefahr. 

Der Aufstieg über den Gletscher kann im Sommer 
und Herbst nicht mehr empfohlen werden. 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels im 
Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz ereig-
net. Es ist mit weiteren Felsabgängen zu rechnen. 
Seit August 2021 besteht der Felssturzgefahr wegen 
ein Betretungsverbot der Gemeinde Mels. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Es hat am Gletscher infolge Nichtbeachtung elemen-
tarster Verhaltensregeln durch Abgleiten auf Blank-
eis bereits gravierend verlaufene Unfälle gegeben. 

 

 

Der Pizolgletscher (Stand August 2017), vom Geröll-
vorland unterhalb der Gletscherzunge her gesehen. 
1 Pizolsattel (2790 m) 
2 Pizol 

 

Der obere Teil des Pizolgletschers (Stand August 
2017), aus der Nordflanke der Wildsandköpfe her 
gesehen. 
1 Pizolsattel (2790 m) 
2 Pizol 

 

Der Blick vom Pizolsattel (2790 m) auf den Pizol-
gletscher (Stand August 2017). 
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Einige Bemerkungen zum Zustand des Pizol-
gletschers (Stand Juli 2022): 

 

Der Gletscher ist in 2 Teile zerfallen. 

Oberhalb des markanten Felsriegels liegt zum Pizol-
sattel hin kaum noch sichtbares Eis. Lediglich unterhalb 
der Wildsandköpfe hat sich noch eine kleine Eisfläche 
gehalten. 
Sämtliches oberhalb des Felsriegels noch sichtbare 
Eis dürfte bis Ende 2023 abschmelzen. Nur das unter 
den Trümmern des Felssturzes vom Oktober 2020 
liegende Eis dürfte sich noch etwas länger halten. 

Unterhalb des markanten Felsriegels liegt zum Pizol 
hin noch eine stetig kleiner werdende, geschlossene 
Eisfläche. Auch diese dürfte bis etwa 2025 gänzlich 
verschwinden. 

Der Aufstieg über den Gletscher kann im Sommer 
und Herbst nicht mehr empfohlen werden. 

Im Oktober 2020 hat sich östlich des Pizolsattels im 
Gipfelbereich der Wildsandköpfe ein Felssturz ereig-
net. Es ist mit weiteren Felsabgängen zu rechnen. 
Seit August 2021 besteht der Felssturzgefahr wegen 
ein Betretungsverbot der Gemeinde Mels. 

Zur besonderen Beachtung: N 

Es hat am Gletscher infolge Nichtbeachtung elemen-
tarster Verhaltensregeln durch Abgleiten auf Blank-
eis bereits gravierend verlaufene Unfälle gegeben. 

 

 

Der Pizolgletscher (Stand Juli 2022), vom Geröllvor-
land unterhalb der Gletscherzunge her gesehen. 
1 Pizolsattel (2790 m) 
2 Pizol 

 

Oberhalb des markanten Felsriegels liegt zum Pizol-
sattel hin kaum noch sichtbares Eis. 

 

Unterhalb des markanten Felsriegels liegt zum Pizol 
hin noch eine stetig kleiner werdende, geschlossene 
Eisfläche. 
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Der Felssturz vom Oktober 2020 

 
Der aktuell gebräuchliche Aufstieg zum Pizolsattel, vom Geröllvorland des Pizolgletschers her gesehen. 
1 Pizolgletscher (Stand August 2017) 
2 von der Wildseeluggen her kommende Route 
3 Wildsandköpfe (P. 2810 LKS) 
4 Pizolsattel (2790 m) 

gelb Felssturz 

 

 

http://www.fotosvomberg.ch/Gebirgsgruppen/Touren_GlarnerAlpen.html


 

 
Version: 1.8.2026 Die Beschreibung ist im Internet auf der Webseite http://www.fotosvomberg.ch abrufbar. 

 

Die Abbruchstelle des Felssturzes vom Oktober 2020.  

Wie gut ersichtlich ist, besteht die akute Gefahr weiterer Felsabgänge.
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Die Karten é 

 
©Swisstopo Die beschriebenen Routen vom Weisstannental her. 
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©Swisstopo Die beschriebenen Routen von den Bergstationen der Pizolbahnen und vom Taminatal her. 
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